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PARIS Eklektizismus mit Art Deco
FRANKFURT Restaurierte Gründerzeitvilla
LONDON  Glamour in Notting Hill
BRUSSEL Antiquitäten und moderne Kunst
KAPSTADT Design-Metropole 2014

SCILLY 
ISLANDS
Paradies für
Pflanzenjäger

LICHT! 
Aktuelle 
Leuchten

WER WIRDA&W-ARCHITEKTDES JAHRES2014?DIE LESER ENTSCHEIDEN!

Die neue
Eleganz
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ALS ALLE IMPRESSIONISTEN KAUFTEN, INVESTIERTE ER IN FRANZÖSISCHE KUNST DES 
18. JAHRHUNDERTS: DER KUNSTHÄNDLER ROBERTO POLO HAT MIT SEINEM GESPÜR FÜR UNTERSCHÄTZTE

WERKE KARRIERE IN DEN USA GEMACHT. JETZT LEBT ER IN EINER EINSTIGEN HUTMACHEREI 
IN BRÜSSEL, UND DIE KOSTBARKEITEN IN SEINER WOHNUNG ZEIGEN: SEIN FOCUS IST DIE MODERNE. 

Kosmos für das Auge  
TEXT Christian Tröster FOTOS Didier Delmas  PRODUKTION Philippe Seulliet
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1 Im hallenartigen Raum der
alten Hutmacherei gruppierte
der Hausherr seine Schätze 
zu Wohnbereichen. Hier sind
es Sessel mit Intarsien der
Pariser Belle Époque, davor
ein Stahlrohrschreibtisch, 
den der belgische Architekt
Huib Hoste 1927 entwarf.  
2 Vom Bauhauskünstler Karl 
Peter Röhl stammt die Plastik
„Die führenden Häupter des
Nationalsozialismus“ von
1947, den Gipskopf schuf der
Belgier Maurice Xhrouet 1922.
3 Roberto Polo neben einem
Bild des Brüsselers Jos Albert. 
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ur einen Steinwurf entfernt vom Brüsseler Rathaus steht
das graue Haus in einer unscheinbaren Straße: Der Bau
ist aus der Gründerzeit, geschäftsmäßig elegant und 

unauffällig ins Stadtbild gefügt. Betritt man aber die Räume im
ersten Stock, steht man in einer anderen, einer erhabeneren
Welt. Man schreitet durch Hallen, die in den Dimensionen an
einen Palast erinnern und doch nur als Atelier eines eleganten
Hutmachers gebaut worden waren. Die fünf Meter hohen Wände
sind holzvertäfelt, der Stuck klassizistisch. Es ist eine Architektur,
die in selbstverständlicher Weise ein kulturelles Erbe trägt und
eine Verpflichtung zur Kultur, zum Handwerk, zur Kunst.

Dreieinhalb Jahre habe das Haus leer gestanden, bevor er hier
eingezogen sei, sagt Roberto Polo. Irgendwie scheint es genau
auf ihn, den Kunstsammler, -händler und -historiker, gewartet zu
haben. Wer, wenn nicht ein Experte für Kunst und Kunstgewerbe,
für Bauhaus, Moderne und Gegenwartskunst, sollte in solchen
Räumen wohnen? Ein Mann, den die Tageszeitung Le Figaro
„das Auge“ nannte und der Zitate liebt wie das des irischen
Schriftstellers Jonathan Swift: „Vision ist die Kunst, das zu sehen,
was für andere unsichtbar ist.“ 

„Ich habe nur dieses eine Talent“, sagt Roberto Polo fast ent-
schuldigend und deutet in den Raum. Hin zu einer Kommode
von Henry van de Velde, zu einem Tisch von Piet Hein Eek aus
heutiger Zeit, einer Stehlampe von Josef Hoffmann. Und dann
ist er kaum mehr zu bremsen mit Geschichten über jedes ein-
zelne Stück. „Jene Holzskulptur dort ist von Oskar Schlemmer,
davon gibt es drei Versionen, aber diese hier ist die einzige mit
Elfenbeinintarsien. Die anderen stehen in Museen in Berlin und
Stuttgart, die Farbe des Stuttgarter Exemplars ist in den frühen
1960er-Jahren beschädigt worden, als sie als Abdruckform für
eine Edition in polierter Bronze verwendet wurde.“ Oder: „Das
originale ‘Elling-Sideboard’ von Rietveld stammt vom 1919,
wurde aber bei einem Brand zerstört – mein Exemplar ist eine
Rarität, in den frühen 1960er-Jahren von Gerard van de Groene-
kan unter Rietvelds Aufsicht hergestellt.“ So geht es in einem
fort. Roberto Polo führt herum, ein perfekt gekleideter Herr mit
makellosen Manieren, er kennt jedes Detail. Wie um das zu
unterstreichen, sind überall Bildbände, Fach bücher und Kom-
pendien platziert, die von genau den Möbeln handeln, auf denen

1+2 Nur wenige Stücke in der
Wohnung sind zeitgenössisch
wie hier der lange Esstisch
von Piet Hein Eek. Die Ori-
ginalwandschränke dienen
als Paneele für die Bilder 
wie das Porträt des Belgiers
Théo van Rysselberghe (1886)
und die Op-Art-Arbeit von
Hannes Beckmann (1969). 
3 Den Pflanztopf entwarf der
französische Möbelkünstler
Edouard Lièvre für Christofle.
4 Im Regal: Familienfotos, 
unterm Glassturz: eine Plas -
tik von Oskar Schlemmer.
5 Das Bett entwarf der Bild-
hauer Paul Mazaroz, den
Leuchter Koloman Moser. 
6 Reinster De Stijl: Das Side-
board von Gerrit Rietveld. 
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Die eingezogene Galerie fand
der Hausherr beim Einzug vor.

Er nutzt sie für seine große
Bibliothek, hinter der Wand

darunter liegt die Kochzeile.
Das Gemälde ist ein Werk 

des ungarischen Symbolisten
 József Rippl-Rónai, auf der

Kommode steht eine Skulptur
des Flamen Georges Minne.
Die Plastik unter Glas schuf
der Surrealist Marc Eemans

aus Belgien. Rechts: Die
Leuchte mit Keramikfuß und

die Kaminuhr aus emaillierter
Bronze sind beide im Stil des

Japonismus und von 1880. 
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„Es geht nicht darum, die Dinge nur zu mögen.
Man muss sie auch verstehen können.“ 
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Eine Frage der
Ablaufplanung
Preisgekröntes Geberit Dusch element verlegt 
den Duschablauf vom Boden in die Wand

Die tägliche Auszeit unter der Dusche: für viele gehört sie zur Planung eines erfolg-
reichen und aktiven Tages ablaufs. Nichts soll dieses sinnliche Vergnügen stören – 
nicht einmal eine sicht- und spürbare Rinne oder ein runder Ablauf im Boden. Ein 
innovatives Duschelement von Geberit lässt das Wasser jetzt einfach in der Wand 
verschwinden. Das hat neben ästhetischen auch ganz prak tische Vorzüge. Fliesen 
und Fußbodenheizungen werden unterbrechungsfrei verlegt. Die gesamte Installati-
onstechnik ist auf einer Ebene in der Vorwand untergebracht. Sichtbar bleibt nichts 
als eine schicke kleine Wandabdeckung in Edelstahl, chrom, weiß, befliesbar oder für 
den Einsatz in öffentlichen Bereichen auch verschraubbar.

www.geberit.de/duschelement-info

Anzeige

Adv_Duschelement_A&W6_215x285.indd   1 13.09.13   13:55
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sie liegen. „Es geht ja nicht nur darum, Dinge zu mögen“, erläu-
tert der Hausherr, „man muss sie auch verstehen können. Ein
Bauer im Mittelalter konnte die Fassade einer Kathedrale noch
‘lesen’, heute können die wenigsten Leute auch nur ein Bild ent-
schlüsseln. Kunst ist eine Sprache. Wenn man mir ein chinesi-
sches Magazin vorlegt, kann ich sagen: Ich mag das. Aber
verstehe ich es?“ Und nach  einer kleinen Pause fährt er fort: „Es
wäre schon sehr mutig,  unter solchen Umständen 15 Millionen
Dollar für ein Bild auszugeben.“ Gemeint sind damit jene Samm-
ler, die nur nach Augenschein, Hörensagen und Mode kaufen. 

„Kunst und Markt gehen schon zusammen, aber nicht so oft,
wie manche Leute denken“, sagt Roberto Polo lächelnd, und
wenn einer das wissen muss, dann er: „Ich bin 62, mit 17 habe
ich begonnen, Kunst zu sammeln.“ Der Sohn kubanischer El-
tern, die als politische Exilanten in die USA kamen, hat gemalt,
solange er denken kann. Mit 14 erhielt er ein Stipendium der
 Corcoran School of Art in Washington, stellte in Galerien aus,
 studierte später an der Columbia University in New York Kunst,
Kunstgeschichte und Philosophie. 1974 kam er zur Citibank, wo
er die erste Abteilung für Kunst investments in der Bankenbran-
che aufbaute, und gründete Anfang der Achtzigerjahre einen ei-
genen Fonds. Der brachte ihm einen steilen Aufstieg und 1988
einen jähen Absturz. Ein mexikanischer Politiker klagte ihn der
Fehlinvestition an. Darauf folgte eine alptraumhafte Zeit mit 
kafkaesken Prozessen, einem Selbstmordversuch, einer äußerst
schmerzhaften Scheidung und vier Jahren in Untersuchungs -
gefängnissen in drei Ländern, die mit einem Prozess in Genf,
seinem Unschuldsbeweis und der Freilassung endete. Alle Er-
eignisse hat er genau auf seiner persönlichen Website beschrie-
ben und dokumentiert. „Das Schlimmste an all dem ist“, sagt
Roberto Polo, und seine Augen werden dabei weich, „dass ich
mein einziges Kind mehr als 23 Jahre lang nicht gesehen habe.“

r hat viel verloren, aber nicht sein kunsthistorisches
 Wissen. „Mein Blick auf die Kunst hatte sich nicht verän-
dert“, resümiert er, „verändert hatte sich mein Blick auf

die Menschen und mein Gefühl für Gerechtigkeit. Sie ist nicht
so, wie man das in der Schule beigebracht bekommt. Justiz kann
nur so perfekt sein wie die Menschen, und Menschen sind eben
nicht perfekt. Ich toleriere keine Ungerechtigkeit mehr, weil ich
sie selbst erleiden musste.“ Um sich von all dem zu befreien, be-
gann er 1995 wieder zu malen und in Galerien auszustellen, zwei

1 Ein kleines Stück Italien ist
die Caffettiera „Conica“ von
Aldo Rossi (1984) auf dem
Herd in der Küchenzeile. Den
Jugendstilschrank im Hinter-
grund schuf der französische
Möbelgestalters Léon Jallot.
2 Auf der Galerie steht der
„Silex“-Stuhl des Belgiers 
Gustave Serrurier-Bovy unter
einem Männer-Porträt von
Antoine de la Rochefoucauld.
Den hohen schmalen Schrank
entwarf Koloman Moser im
Auftrag von Ludwig Wittgen-
steins Schwester Margaret
Stonborough-Wittgenstein. 
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